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Kanton Solothurn, Stadt/RegionOlten,
Niederamt, Thal/Gäu

ANZEIGE

Sternenkinder dürfen bestattet werden
EineGesetzesänderung erlaubt es den Eltern von Fehl- undTotgeburten,
ihr Kind auf einemöffentlichen Friedhof imKanton beizusetzen.

Adrian Kamber

Für werdende Eltern gibt es
kaumetwasSchrecklicheres: Ihr
Kind kommt ohne Lebenszei-
chen zur Welt. Ist das Kind we-
niger als 500 Gramm schwer
und war es weniger als 22 Wo-
chen im Mutterleib, so spricht
manvoneinerFehlgeburt. Ist es
schwerer als 500 Gramm und
nachder 22. Schwangerschafts-
woche, so handelt es sich um
eine Totgeburt. Umgangs-
sprachlichwerdensolcheKinder
als Sternenkinder bezeichnet.

Den Eltern kann es bei der
Trauerbewältigung helfen,

wenn sie ihr Kind auf einem
Friedhof bestatten. Das Solo-
thurner Sozialgesetz hält fest,
dass die Gemeinden jeder Per-
soneinewürdigeBestattungge-
währleistenmüssen.

ErfolgreicherVorstossvon
EVP-Kantonsrat
Datotgeboreneund fehlgebore-
neKinder juristischgesehenkei-
ne Rechtspersönlichkeit erlan-
gen, können sie auchkeineTrä-
ger von Rechten und Pflichten
sein. Das bedeutet, dass auch
das Grundrecht derMenschen-
würdeauf sie keineAnwendung
findet.

In einem Vorstoss verlangte
EVP-Kantonsrat André Wyss
vergangenes Jahr, dass das Ge-
setz so angepasst werden soll,
dass auch Sternenkinder ein
Recht auf eine würdige Bestat-
tung erhalten, sofern die Eltern
dies wünschen. Seine Begrün-
dung:Weil jedeGemeinde eine
eigene Friedhofs- oder Bestat-
tungsregelung hat, könne das
dazu führen, dass sich Sternen-
kinderelternwährenddesTrau-
erprozessesnochmitAbklärun-
gen der Gemeinden beschäfti-
gen müssen. Oder aber, dass
eine solche Bestattung am
Wohnort gar nichtmöglich ist.

NurwenigeGemeinden imKan-
ton haben dieses Recht bereits
explizit festgehalten. In Olten
wurde letztes Jahr beispielswei-
se ein eigenes Sternenkinder-
grabfeld auf demFriedhofMei-
senhard eingeweiht.

AndereKantonekennen
Regelungbereits
KantonewieetwaZürich,Waadt
oder JurakenneneinesolcheRe-
gelung ebenfalls. Im Aargau
wurde ein gleichlautender Vor-
stoss zurückgezogen, weil die
Regierung der Meinung war,
dass es Sacheder einzelnenGe-
meinden sei.

Im Solothurner Kantonsrat war
Wyss’ Vorstoss unbestritten.
Nun kommt der Regierungsrat
demAnliegen nach: Das kanto-
nale Sozialgesetz soll um einen
Artikel ergänztwerden,derSter-
nenkindern das Recht auf Be-
stattunggibt. InGemeinden,die
einen solchen Bestattungsfall
noch nicht selbst geregelt ha-
ben, ist alsodirektdiekantonale
Regelung anwendbar.

Bevor die Anpassung in
Kraft tritt,muss allerdingsnoch
derKantonsrat zustimmen.Wie
schon beim Vorstoss dürfte das
auch jetzt wieder reine Formsa-
che sein.

Die Solarrevolution auf dem Dorfe
Die Schwarzbubengemeinde Büsserach ist der Solarchampion der Region. Dies ist nicht demZufall geschuldet.

Yann Schlegel

Vom Klimaschutzgesetz wollte
die Büsseracher Bevölkerung im
Sommer2023nichtswissen.Das
überrascht: Die Gemeinde im
Schwarzbubenland ist beim So-
larausbauweiteralsalleanderen
in der Region. Dies hat sie auch
der Industrie zu verdanken. Ein
regelrechter Photovoltaik-Tep-
picherstrecktsichüberdieHallen
nordwestlichdesDorfes.

Anders ist das Bild in einem
anderen Dorf in der Region, in
LupsingenimOberbaselbiet.Um
denkleinenDorfkernherumha-
ben viele ihren Traum vom
Eigenheimverwirklicht.Undvie-
lebautenzusätzlicheineSolaran-
lageaufsDach.DieBevölkerung
tickthiergrünerals inBüsserach:
DasKlimaschutzgesetznahmsie
an, und auch zum Baselbieter
EnergiegesetzsagtendieLupsin-
ger knapp Ja.

DerBundzeigt imOnlinetool
«Energiereporter» auf, wie weit
dieEnergiewendeinGemeinden
und Kantonen vorangeschritten
ist.Soetwaauch,wievielProzent
des Solar-Potenzials auf be-
stehenden Dachflächen genutzt
wird. In dieser Statistik schwin-
gen Büsserach mit 22,5 Prozent
und Lupsingen mit 21,1 Prozent
obenaus. Schweizweit sind erst
9,6ProzentdergeeignetenDach-
flächenbelegt.Warumfindetdie
Solarrevolution auf dem Dorfe
statt?

Büsserach:DieIndustrie
alsVorreiterin
InBüsserachhabenderUkraine-
Kriegunddiedadurchausgelöste
Energiekrise zu einem Umden-
ken geführt. Der Gemeinderat
entschloss sich 2022 dazu, eine
Energiestrategie zu entwickeln;
wenigspäterriefereineEnergie-
kommission ins Leben. Der stu-
dierte Elektroingenieur Thomas
Rüegg präsidiert das beratende
Gremium.Ersagt:«MitderEner-
giestrategiewollenwir die Ener-
gieunabhängigkeitvon20auf80
Prozent erreichen und die Netz-
sicherheitdurcheigeneBatterien
erhöhen.»

NochbevordieGemeindedie
Initiative ergriff, zeigte sich das

BüsseracherGewerbe innovativ.
Die Grosshandelsfirma im Be-
reich Schwimmbad- und Filter-
technikAquaSolarsetzt inderIn-
dustriezoneschonseit Jahrenauf
Solaranlagenundhatauchkräftig
in Fassaden-Photovoltaik und
Batterien investiert. Mit ihrer
Vorreiterrolle sorgte die Büsser-
acherFirmainderIndustriezone
für eine Sogwirkung. Der Nach-
ahmereffekt ist auf demLuftbild
eindrücklich zu sehen.

Nunwillauchdas2500-See-
len-DorfaufsTempodrücken.Im
vergangenenSommersprachdie
Gemeindeversammlung 1,25
MillionenFrankenfürSolaranla-
genundBatteriespeicher.Rüegg
spricht von den «Low Hanging
Fruits»undsagt:«Wirhabenuns
zumZiel gesetzt, zuerst Projekte

anzugehen, die wir schnell um-
setzen können, umder Bevölke-
rungzuzeigen,dassessichlohnt,
inerneuerbareEnergienzuinves-
tieren.»

Schon in zehn Jahren soll die
Gemeinde energieautark sein.
Die Energie soll auch möglichst
im Dorf selbst genutzt werden.
DieEnergiekommissionundder
Energieversorger haben hierfür
eine Vision: Über ein ausgeklü-
geltes System sollen die Büsser-
acherQuartieredurchSolarstrom
und Batteriespeicher stabilisiert
undversorgtwerden.

Als Pilotprojekt für dieses
Vorhaben dienen Anlagen, wel-
che Büsserach noch dieses Jahr
realisieren wird. Im neuenOrts-
kernplantdieGemeindeinnova-
tive Systeme. Sowohl das Schul-

haus Kirschgarten wie auch der
Werkhof werden komplett mit
Solaranlagen eingedeckt. Der
überschüssigeSonnenstromwird
direkt in zwei 200-Kilowatt-Bat-
terien gespeichert. Zudem will
BüsserachdenöffentlichenPark-
platz beim Gemeindehaus mit
Solarpanels überdachen.

Die Millioneninvestition soll
sichfürBüsserachbaldausbezah-
len: «Wir rechnen mit Payback-
ZeitenvonmaximalzehnJahren,
danach verdient die Gemeinde
Geld.» Durch die tieferen Ener-
giekosten und den verkauften
überschüssigen Strom würden
dieAnlagenraschamortisiert, so
Rüegg.NebenEnergieerzeugung
undSpeicherungseidasEnergie-
sparenein zentralerPunkt inder
Gemeindestrategie.Diesenwolle

dieGemeindeinZukunftstärker
indenMittelpunkt rücken.

Lupsingen:DasNetz
stösstanseineGrenzen
«Vor zehn JahrenwareineSolar-
anlage nicht der Brüller als Ge-
schäftsmodell»,sagtLupsingens
Gemeindepräsident Marcel
Staudt. «Deshalb wollten wir es
fördern, dochheute ist die Situa-
tioneineandere.»DieSubventio-
nen haben ihre Wirkung entfal-
tet:DasDorf istdieNummerzwei
derRegion,wennesumdasaus-
geschöpfte Solar-Potenzial geht.

Wer inLupsingenwohntund
einePV-Anlagebaute,erhieltbis-
lang bis zu zehn Prozent Förder-
geldervonderGemeinde.Zuletzt
wurden die Behördenmit Gesu-
chenüberhäuft.Drei Jahrewerde

man brauchen, um die über das
Budget hinausgehenden Gesu-
che abzubauen. Unter anderem
deshalb hat die Gemeinde aufs
neue Jahr hin die Förderung von
Photovoltaikanlagen sistiert.

EinweitererGrundist jedoch
dasStromnetz:DerrascheZubau
an Photovoltaikanlagen hat zu-
letztdazugeführt,dassdieInfra-
struktur in Zeiten hoher Strom-
produktion an ihre Belastungs-
grenzen kam. Derzeit loten die
BehördenmitderEnergieversor-
gerinPrimeomöglicheLösungs-
ansätze aus. Lupsingen möchte
wieauchBüsseracheineBatterie
anschaffen, um die Spitzen der
Stromproduktionzubrechen.Zu-
dem wolle die Gemeinde den
Verbrauch der Häuser durch
Smartgrid-Lösungenverbessern.

Das eindrückliche «Solarmeer» in Büsserachs Industrie. Bild: zvg
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